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ECKPUNKTE DER HÄUFIGKEIT UND VERTEILUNG

• Etwa die Hälfte der Schülerinnen und Schüler der 
Sek. I zeigt gelegentliche illegitime Schulversäumnisse

 bei 3-4% sind sie gewohnheitsmäßig bzw. chronisch 
(Weiß 2007)

• Nur geringe Unterschiede zwischen Geschlechtern (Baier 
2012)

• Erhebliche Unterschiede zwischen Schulformen und 
Schulen (Wagner 2007)

 Tendenz: je höher der akademische Anspruch einer 
Schulform, desto geringer sind die Fehlquoten

• Schulabsentismus nimmt mit dem Alter (v. a. in der Sek. 
I)  kontinuierlich zu (Ricking & Dunkake 2017)
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AUSGEWÄHLTE SCHULISCHE 
HANDLUNGSANSÄTZE

 Partizipative Schulkultur 

 Monitoring (Beobachtung, Registratur)

 Anwesenheit und Teilhabe wertschätzen und 
verstärken (z. B. durch Feedback)

 Sicherheit in der Schule gewährleisten (Prävention von 
Gewalt, Schulangst)

 Frühe Warnsignale der Desintegration erkennen 
und Gewöhnungsprozesse unterbinden

 Gezielt Beraten (Hintergrundproblematiken)

 Abwesenheitsmanagement (bei auftretenden Fehlzeiten)

 Einzelfallarbeit und Rückkehrgestaltung

 Fort- und Weiterbildung (für schulische Fachkräfte)




